
Hochtour in den Ötztaler Alpen 
vom 31.07.2010 – 07.08.2010 
 
Samstag 31.07.2010 
Hoch motiviert fuhren wir heute Morgen in Richtung Österreich. Wir hatten uns schon auf 
eine lange Autofahrt eingestellt, da zu Ferienbeginn in einigen Bundesländern mit vollen 
Autobahnen zu rechnen war, aber dank Navi kamen wir doch nach einigen Umwegen am 
Nachmittag am Gepatschhaus an, wo uns Gerd, Patrick, Holger, Herbert und Geffroy 
schon erwarteten. Bis auf Geffroy, der auch heute erst anreiste, hatten die vier schon 
einen Tourentag hinter sich. 
 
Sonntag 01.08.2010 
Gepatschhaus - Glockturm - Gepatschhaus 
Nach einem gemeinsamen Frühstück trafen wir uns um 7 Uhr vor der Hütte und dann 
ging es für den Rest der Gruppe nun auch endlich los. Das Wetter war super und wir 
fuhren mit dem Auto einige Kehren bis zu einem Parkplatz auf der Kaunertaler 
Gletscherstraße hoch, um dort als Eingehtour den Glockturm zu besteigen. Zu Anfang 
gingen wir einen gemütlichen Wanderweg. Herbert hatte sich am Vortag am Knie verletzt 
und beschloss aufgrund der Schmerzen wieder abzusteigen. Wir hatten kurz unterm 
Gipfel leichte Kletterei und eine wunderbare Aussicht auf dem Gipfel des Glockturms  

(3355 m). Der Abstieg gestaltete sich 
zu Anfang etwas schwieriger, da wir 
aufgrund von Schnee, der dort noch 
lag, leicht ins Rutschen kamen. 
Danach ging es wieder über einen 
Wanderweg zurück zum Parkplatz. 
Am Gepatschhaus angekommen, 
erwartete uns wegen des Kirchfestes 
ein buntes Treiben. 
                                                                                                                             
 Montag 02.08.2010 
Gepatschhaus – Rauhekopfhütte 
Unser Ziel war für heute die 
Rauhekopfhütte und so machten wir 
uns um 8 Uhr auf den Weg. Herbert 
verabschiedete sich von uns, da 
aufgrund seiner Knieprobleme die 

Tour für ihn leider beendet war. Wir liefen auf einem gemütlichen Wanderweg bis zum 
Fuße des Gepatschferners, wo auch Matthias sich aus gesundheitlichen Gründen von uns 
verabschieden musste. Da wir genug Zeit hatten, beschlossen Gerd und Patrick unsere 
Kenntnisse in der Sicherungstechnik am Gletscher aufzufrischen. Wir waren noch mit 
dem Mannschaftszug beschäftigt, als es zu regnen begann. Die Rauhekopfhütte war nicht 
mehr weit und so gingen wir das letzte Stück bis zur Hütte.  
 
 

Dort warteten zwei Damen aus der 
Sektion Frankfurt auf uns, die ihren 
Urlaub dort verbrachten, um 
ehrenamtlich die Bergsteiger zu 
beköstigen. Die Rauhekopfhütte ist 
eine sehr urige Hütte. Dort saßen wir 
am Abend bei Kerzenschein in 
gemütlicher Runde und planten den 
nächsten Tag. 
 
Dienstag 03.08.2010 
Rauhekopfhütte – Weißseespitze – 
Weißkugelhütte 



Das Wetter meinte es heute nicht so gut mit uns und so blieben wir etwas länger liegen. 
Nachdem es dann doch irgendwann besser wurde, beschlossen wir aufzubrechen. Nach 
Erreichen des Eisfeldes von der Rauhekopfhütte ging es zunächst seicht bergauf. Das 
Problem war nur, dass wir immer weniger sehen konnten. Es sollte sich als sehr nützlich 
erweisen, dass Patrick am Vorabend eine genaue Darstellung der Tour mit Hilfe des 
Plananzeigers erstellte. Gerd peilte die vordere Seilschaft mit dem Kompass an. Dadurch 
war es einigermaßen möglich die Orientierung zu behalten. Der Regen ging dann 
langsam in Schnee über und als wir an eine Wechte kamen und das Spuren im Schnee 
auch nicht einfacher wurde, entschlossen wir uns dann irgendwann umzukehren. Der 
Rückweg gestaltete sich einfach, da wir mit unserer Gruppe eine gut sichtbare Spur 
hinterlassen hatten. Die beiden Damen auf der Rauhekopfhütte zauberten uns ein 
reichhaltiges Abendessen und so ließen wir den Abend bei guter Laune und einem guten 
Wetterbericht für den nächsten Tag ausklingen. 
 
Mittwoch 04.08.2010 
Rauhekopfhütte – Weißseespitze – Brandenburger Haus 
Ein strahlend blauer Himmel versprach uns eine traumhafte Tour für diesen Tag. Unser 
Ziel war wie gestern die Weißseespitze und von dort zum Brandenburger Haus zu gehen. 
Dadurch dass es in der Nacht gefroren hatte, kamen wir sehr gut auf dem Gletscher 
voran.                                  . 
Die Weißseespitze war Genuss pur und die grandiose Rundumsicht war der Lohn für die 
Mühen im Aufstieg. Der Abstieg über das riesige Gletscherplateau war sehr spaltenreich. 
Einige von ihnen machten sich erst bemerkbar, nachdem wir abwechselt einbrachen. Am 
Nachmittag erreichten wir dann das Brandenburger Haus, das als höchstgelegene Hütte 
des Deutschen Alpenvereins zählt (3272 m) und auf einem Felssporn der Dahmannspitze  
 
 
 

 
inmitten der weiten Firnflächen 
des Gepatsch und 
Kesselwandferners liegt. Am 
Abend schlug das Wetter wieder 
um und es fing an zu schneien. 
Die Nacht war sehr kalt. 
 
Donnerstag 05.08.2010 
Brandenburger Haus – 
Vernagthütte 
Am Morgen hatten wir sehr 
schlechte Sicht und entschlossen 
uns auf jeden Fall aufzubrechen, 
da die nächsten Tage keine 
Wetterbesserung zu erwarten war. 

Die Spur, die uns über den Kesselwandferner zum Oberen Guslarjoch führen sollte, war 
nicht mehr gut zu erkennen und sobald man von ihr abkam, sanken wir bis zu den Knien 
in den Schnee. Beim Abstieg über den Guslarferner brach auch ich dann zum ersten Mal 
in eine Spalte ein. Danach ging es über die nördliche Randmoräne hinunter zur 
Vernagthütte. 
 
Freitag 06.08.2010 
Vernagthütte – Gepatschhaus 
Da es am Vortag die ganze Zeit schneite, hatten wir am Morgen eine üppige 
Winterlandschaft. Wir wollten nach Vent absteigen und von dort mit dem Bus wieder zum 
Gepatschhaus fahren. Der Abstieg bereitete uns einige Schwierigkeiten, da selbst der 
Wanderweg nicht mehr zu erkennen war. Am Abend traten Helmut und Joachim die 
Heimreise an. Gerd, Patrick, Holger und ich verbrachten die Nacht noch auf dem 
Gepatschhaus und machten uns am Samstag auf den Weg in die Heimat. 



Danke den Tourenführern Gerd und Patrick für die erlebnisreiche Woche. 
 
 
Mit dabei waren: 
 
Gerd Rauer, Patrick Nacke, Matthias Resing, Herbert Steiner, Holger Diecke, Joachim 
Malkusch , Geffroy van Veghel und Helmut Buteweg. 
 
Für die Hochtourengruppe 
Guido Pennekamp 
 


